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Vom Kriegsschauplatz.
Der kniest tm vierten herrenleituue

W. T.-B.· Großes Hauptquartier, 11. Februar-.
.Westlicher Kriegsschauplatz.
Nordwestlich von Vimy machten die Franzosen

nach stundenlanger ArtillerieiVorbereitung vier Mal
den Versuch, den dort verlorenen Graben wieder-
zugewinnen. Jhre Angriffe schlugen sämtlich fehl.

Auch südlich der Somme konnten sie nichts
von der verlorenen Stellung wiedergewinnen.

An der Aisne und in der Champagne stellen-
weise lebhafte Artilleriekämpfe.

Einer unserer Fesselballons riß sich unbemannt
los und trieb bei Vailly über die feindlichen
Linien ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nördlich des DryswjatysSees wurde der Vorstoß

einer stärkeren russischen Abteilung abgewiesen.
Balkau-liriegsschauplatz.

— Nichts Neues.
Oberste Heeresleituug.

Deutscher Seefieg an der Doggerbank.
W.T.-B- Berlin, 11. Februars

Jn der Nacht vom 10. zum 11.Februar trafen
bei einem Torpedobootsvorstoß unsere Boote auf
der Doggerbanh etwa 120 Seemeilen östlich der
englischen Küste, auf mehrere englische Kreuzer, die
alsbald die Flucht ergriffen. Unsere Boote nahmen
die Verfolgung aus, versenkten den neuen Kreuzer
»Arabis« und erzielten einen Torpedotresfer auf
einen zweiten Kreuzer.

Durch unsere Torpedoboote wurden der
Kommandant der »Arabis«, ferner 2 Offiziere und
21 Mann gerettet. Unsere Streitkräste haben
keinerlei Beschädigungen oder Verluste erlitten.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Bericht der dsterreichifchsnng. Heeresleitnng.
’ W. T.-B. Wien, 11. Februar.

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

· Die Tätigkeit feindlicher Erkunduugstruppen
gegen die Front der Armee des Erzherzogs Joses
Ferdinand dauert an. Unsere Sicherungsabteilungen
wiesen die Russen überall zurück. Vorposten des
ungarischen« JnfanteriesRegiments Nr. 82 zer-
sprengten einige russische Kompagnien.

Jtalienischer Kriegsschauplatz
Keine besonderen Ereignisse.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die in Albanieu vorrückenden österreichisch-

ungarischen Streitkräste besetzten am 9. Februar
Tirana und die Höhen zwischen PrezasBazarsSjak.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
von Hoefer, FeldmarschallsLeutnant
 

sieheimisites und provinziellen
Fulfche Gerüchte iiber eine bevorstehende

Schweinebefchlagnahme. Nach Mitteilungen
aus landwirtschaftlichen Kreisen hat das Gerücht
über eine bevorstehende Beschlagnahme der
Schweinebestände weitgehende Beunruhigung auf
dem Lande hervorgerufen. Derartige Gerüchte
sind natürlich völlig aus der Lust gegri en und
werden lediglich in der selbstsüchtigen Ab icht ver-
breitet, um die Landwirte zu überstürztem Abstoßen
ihrer Schweine zu veranlassen. Der vorzeitige
Verkauf halbausgemästeter Tiere schädigt aber nicht
nur den einzelnen Viehhalter, sondern er beeinflußt
durch den damit verbundenen Ausfall an Fleisch
und Fett auch die Volkserniihrung im allgemeinen
sehr ungünstig. Gegen derartige Ausstreuungen 

Sonntag, den 15. Februar 1916.

muß daher mit allen Mitteln eingeschritteu werden.
Der Schweinemäster sollte sich dadurch nicht be-
irren lassen, sondern, soweit es das vorhandene
oder erreichbare Futter irgend gestattet, stets darauf
bedacht bleiben. fein Vieh bis zur Schlachtreife
aufzufüttern. Denn nur durch eine Fleischerzeugung,
die unsere vorhandenen Futtervorräte in vollem
Maße zur Ausnutzung bringt, kann die Fleischvers
sorgung unserer Bevölkerung in befriedigender
Weise durchgeführt werden.

Das fpätefte Osterfeft seit 31 Jahren be-
gehen wir in diesem Jahre am 23. April. Seit
31 Jahren fiel der Termin des Festes nicht so spät.
Vor drei Jahren im Jahre 1913 konnten wir da-
gegen das früheste Osterfest seit 31 Jahren feiern,
am 23. März, also einen vollen Monat früher als
dieses Mal.

Das letzte Drittel des Wehrbeitrages
ist bis zum 15. Februar 1916 zu entrichten. An
diesem Tage haben die mit derEinziehung betrauten
Hebestellen .festzustellen, welche Beitragspflichtigen
mit der Zahlung im Rückstande sind. Diese müssen
sofort mit dreitägiger Frist gemahut werden.

 

Unsere Lebensmittelverforgnng aus
Bulgarien. Bulgarien hat bekanntlich, um seine
eigene Lebensmittelrrrsorgung sicherzustellen, für
Lebensmittel und Rohstoffe Ausfuhrverbote erlassen,
und es ist daher für jede Sendung, die in das
Ausland geht, die Genehmigung des Finanzministers
erforderlich. Ueber den Umfang der Ausfuhr an

- Lebensmitteln machte nun vor einigen Tagen in
der Nationalversammlung Finanzminister Tontschew
nähere Mitteilung. Danach werden jetzt in Anbe-
tracht der außerordentlichen Verhältnisse Ausfuhr-
bewilligungeu nur auf Grund von Beschlüssen des
Ministerrats erteilt. Die bisherige Ausfuhr hat
dem Lande sehr erhebliche Geldmittel zugeführt.
Nach eingehender Beratung mit dem Ackerbau-
minister hat die Regierung —die Ausfuhr von
200 000 Tonnen Mais nach Deutschland und
OefterreichsUngarn gestattet, wovon bereits 60 000
Tonnen verladen sind. Auch nach der Türkei ist
eine Ausfuhr von 200 Waggons Mais zugelassen.
Weiter wurden an Ausfuhrbewilligungen erteilt
nach Deutschland und OefterreichiUngarn für
200 Waggons Eier und mehrere Waggons Butter.
Auch über die Ausfuhr von Rohstoffen machte der
Finanzminister nähere Mitteilungen. Die National-
versammlung billigte bie von der Regierung ge-
troffenen Maßnahmen für die Ausfuhr.

Warnung vor Petrolenmfchwindlerm
Von maßgebender Seite wird geschrieben: Der
Petroleummangel macht sich besonders bei den
Bewohnern lündlicher Bezirke, die kein Gas oder
elektrisches Licht haben, bemerkbar. Schwindler
nutzen diese Notlage aus, indem sie bei der Be-
stellung von Petroleum eine erhebliche Anzahlung
verlangen und nach Empfang .des Geldes nichts
mehr von sich hören lassen. Große Vorsicht ist
daher bei allen derartigen Angeboten von auswärtigen
und unbekannten Firmen dringend geboten. Auch
bei dem Kauf von Petroleumersatzmitteln sei man
recht vorsichtig, da sie zumeist wertlos sind.

Reichs-Zentralstelle für Gemüfebau in
Kleingärtem Zur Förderung des für die Volks-
ernährung überaus wichtigen Gemüsebaues wurde
vom Reichsamt des Jnnern eine Zentralstelle für
Gemüsebau im Kleingartem zu deren Leitung der
Generalsekretür des Zeutralverbandes deutscher
Arbeiters und Schrebergiirten, Geheimrat Biele eldt,
Direktor der Landesversicherunäsanstalt der Hansas
städte, berufen wurde. Der itz der Zentralstelle
ist Berlin, Behrenstraße 21. Es liegt im Jnteresse
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der Gemeinden und der Volksernähruug, sich mit
der Zentralstelle in allen den Gemüsebau im
Kleingarten betreffenden Fragen schleunigst in
Verbindung zu setzen.

Ein geriebener Gauner. Seit einiger
Zeit treibt ein Schwindler in Breslau und Um-
gegend sein Unwesen, der als Gutsbesitzer, Guts-
verwalter oder Gärtner auftritt und angibt, viel
Heu, Stroh, Kartoffeln u. a. m. zu besitzen, für die
er Abnehmer suche. Es finden sich denn auch
Leute, die mit ihm in Geschäftsverbindung treten.
Sie erhalten dann eines Tages durch Drahtmelduug
oder durch Fernsprecher die Mitteilung, die bestellte
Ware sei bereits auf der Bahn verladen und
müßte in kurzer Zeit eintreffen. Jn wischen er-
scheint der Schwindler entweder selbst und weiß
unter irgend einem Vorgehen eine Anzahlung zu
erlangen, oder er läßt sich auch den ganzen
Betrag nach irgend einer Gast- und Schankw rts
schaft drahtlich anweisen. Auf die bestellte Ware
warten dann die Kunden vergebens und merken zu
spät, daß sie einem geriebenen Gauner in die
Hände gefallen sind. Der Betrüger tritt unter
verschiedenen Namen aus, ist etwa 40 bis 45 Jahre
alt, 1,66 Meter groß, kräftig gebaut, hat blonde
dünne Haare, blonden, dünnen Schnurrbart,
knochiges, blasses Gesicht, etwas nach vorn geneigte
Haltung. Er spricht sehr schnell, wobei man die
süddeutsche Mundart heraushört. An dem dunklen
Rockauzug, den er trägt, fehlt nicht das schwarz-
weiße Band des Eisernen Kreuzes, ferner ist er
mit schwarzem Ueberzieher und schwarzem, steifem
Hut bekleidet. ·

Rosenthal. Jn der letzten Sitzung der Ge-
meindevertretung wurde die Gemeinderechnung für
das Rechnungsjahr 1914 geprüft und festgestellt.
Die Einnahmen betragen 58 679 Mk., die Aus-
gaben 51951 Mk., sodaß für das Rechnungsjahr
1915 ein Bestand von 6727 Mk. übernommen
werden konnte. — Auf Antrag des Gemeindevor-
stehers Kaiser ist fernerhin den Feldzugsteilnehmern
mit einem Einkommen bis zu 3000 Mark die
Gemeindeeinkommensteuer für die Steuer} re
1914 und 1915 für die Dauer der Zugehö g eit
zum aktiven Heere erlassen worden.

Schweidniti. Trauung im Gefängnis. Daß«
ein Paar, des en beide Teile gleichzeitig eine Strafe
verbüßen, si im Gefängnis trauen läßt, dürfte
nicht alle Tage vorkommen. Ein solcher Fall hat
sich hier ereignet. Der »Bräutigam« (ein Tischler-
geselle) und die »Braut«, die beide zu gleicher
Zeit im hiesigen Gerichtsgesiingnis e ne mehr-
monatige Strafe zu verbüßen haben, stehen schon
in vorgeschrittenem Alter und sind längst gesetzlich
richtig gehende Eheleute. Der Einwirkun des
Austaltsgeistlichen gelang es nun, das E epaar
dazu zu bewegen, daß es sich auch kirchlich trauen
lasse. Die beiden willigten ein, und so wurde der
Betsal des Gefängnisses für die Trauungsfeier
hergerichtet. Der Austaltsgeistliche voll og die
kirchliche Handlung, wobei zwei Gefängn sbeamte
als Trauzeugen sungierten. Nach der Handlung,
die einen durchaus würdigen Verlauf nahm, wurde
das ,,junge« Paar natürlich wieder getrennt. Es
wird die eigentlichen »Flitterwochen« erst im
Wonnemonat Mai verleben können, da beide erst
in ldiesem Monat aus dem Gefängnis entlassen
wer en.

. Wirtin-Saiten
hält vorrätig

treu-. Ists-Ran

 

 

 

 



Japan auf der Lauer.
Vor einiger Zeit ist in Japan ein Buch erschienen,

das deshalb außerordentlich ist, weil es Von der »Ver-
einigung der nationalen Verteidigung« stammt, deren
Vorsitzende und hervorrageiidste Mitglieder jetzige oder
ehemalige Minister sind. Das Buch, dessen Titel
»Der Krieg zwischen Japan und Amerika« heißt, ist in
mehr als einer Million (Exemplaren erschienen und dank
der Tätigkeit des japanischen Ministerpräfidenten und
seines Vorgängers schnell im ganzen Lande verkauft
worden. Politiker, Beamte und Handelsherren in den
Hafenstädteii erhielten es kostenle zugesandt, ein
Zeichen, daß die Herausgeber Wert auf weiteste Ver-
breitung legten. Aus englischen Quellen wird jetzt
Näheres aus. dem Inhalt dieses Buches bekannt. Er
ist auch für uns Deutsche nicht uninteressant. Beginnt
er- doch mit folgenden Worten:

»Die Herzen von 60 Millionen Japanern sind voll
des Mutes und entschlossen, einen Krieg gegen die
Ver. Staaten zu führen, um diese von unserer Kraft
zu überzeugen. Warum müssen wir diesen Krieg
führen? Aus zwei Gründen: erstens wegen der voll-
kommenen Unmenschlichkeit der Ver. Staaten gegen
Japan, dessen Bürgern der Zutritt zu Amerika ver-
wehrt wird, und dann wegen der schreieiideii Ungerech-
tigkeit der gegen die Japaner gerichteten nordamerika-
nischen Gesetzaebung., die uns niedriger stellt als die«
Chinesen. Allein das Problem »Kalifornieii« ist immer
vor den Augen Japans, und da Japan beabsichtigt,
Kalifornien in iiaher Zukunft zu kolonisieren, geben wir
hier eine genaue Beschreibung dieses Landes«

Bei der Beschreibung Kaliforniens, die eingehend
und in glühenden Farben geschieht, wird wiederholt
daraus hingewiesen, daß im Kampfe wider die Ver.
Staaten Mexiko der natürliche Bundesgenosse Japans
sein werde. Mit bezug auf Homululii und die
Philippinen heißt es kurz und bündig: »Diese Inseln
müssen wir für uns gewinnen.” Und daß der Kampf,
wenn er einmal genügend vorbereitet ist, nicht allzu
schwer wird, sollen folgende Worte über den Panama-
kaiial erklären: »Um diesen zu vernichten, bedarf es
nur eines alten, mit Dynamit befrachteten Schiffes;
bevor die amerikanische Flotte alsdann ihren Weg um
Siidamerika herum gefunden haben wird, werden wir
im Besitz der Jnseln fein.“

Es wird dann weiteran die Leistungen der japa-
nischen Spione in Kalifornien und auf den Philippinen
hingewiesen: »Wir geben zu, daß diese Methoden nicht
besonders ehrenvoll sind. Aber wir haben es eben mit
einer Nation von Liignern und Rechtsverdrehern zu
tun, denen wir Japaner erst den Anstand, die Ehre und
die moralische Sauberkeit zu lehren haben werden, Jm
übrigen sind diese Amerikaiier wundervoll dumm . . .
Amerikanische Arbeiter haben keiiieErziehung, sie sind
eine servile Gesellschaft von Lohnsklaven, die von ihren
Meistern gedrillt werden, und diese Meister beherrschen
Washington. Wir dürfen nie vergessen,
Amerikaiier ein rohes Mischvolk aller Rassen sind.
Dieses Gemengsel hat einen schlechten Geschmack und es
richt noch schlechter. Der amerikanische Präsident aber
scheint uns ein Mann zu sein, der einer sehr übeln
Familie vorsteht, sie aber nicht zu beherrschen vermag.
Kurz nnd gut, die Regierung der Ver. Staaten ist nur
eine kiiidifche Spielerei.« «

Ein Kapitel dieses interessanten Buches beginnt mit
den Worten: ,,Amerika ist ein Staat süßer Worte und
böser Taten.«« Und daran schließt sich ein kurzer Abriß
der Geschichte der Ver. Staaten, in dem das Heer der
großen Republik als ein schlechter Witz bezeichnet wird.
Die Ausgabe dieser Armee bestehe darin» vor den
Jndianerreservaten Wache zu stehen, damit keines dieser
Opfer amerikanischer Menschlichkeit entweicht. »Und
dabei sagen die Amerikaner, daß ihr Adler voller Stolz
seine Schwingen ausbreite. Es wäre passender, wenn
er voller Schande und Scham krächzen und klagen
würde oder wenn die Ver. Staaten einen schäbigen,

daß die« 

kahlen Aasgeier wählten, der ein besseres Wappen dar-
stellen würde.«

Das Buch schließt mit den Worten: ,,Amerika hat
nur einen Gott, den es ernstlich anbetet, das Gold.
Vor ihm fallen sie auf die Knie und flehen ihn ernst-
haft an, er möge einen gnädigeii Blick auf sie werfen,
auf daß sie reicher würden. Deshalb wird unser Krieg
gegen die Ver. Staaten ein Krieg» für die Verbesserung
und eine Wohltat für die ganze Welt sein. Unsere
Arseiiale arbeiten deshalb auch Tag und Nacht, um
·vorbereitet zu sein. Alle unsere Lehrer und Professoren
müssen ihre Schüler gegen die Ver. Staaten moralisch
mobil machen, damit sie mit frohen Herzen gegen die
nordamerikanische Ungerechtigkeit kämpfen.« «

Wenn man auch die Bedeutung dieses Buchesnicht
überschätzen darf, so zeigt es doch — schon wegen
seiner Urheber und Vertreiber —- die Stimmung in
einem Teil des japanischen Volkes. Die große Aus-
einandersetzung um die Vorherrschaft ini Stillen Ozean
rückt immer näher. W.

Verschiedene Kriegsnachrichten.
-(Voii der mil. Zensurbehörde zugelassene Nachrichten.)

Das Geheimnis der ,,Möwc«.

Der Prisenoffizier der ,,Möwe«, LeutnantBerg, sagte
einem amerikanischen Berichterstatter auf feine Frage,
daß feindliche Schiffe d i e » M ö w e « nicht iv i ed er -
erkennen würden, sie passierte schon mehrere eng-
lische Schiffe, während sie selbst unter englischer c{flagge
fuhr. Sie antwortete auf ihre Signale und erzählte
den englischen Schiffen, es seien keine deutsche Schiffe
in der Nähe. Sie kann jeden Namen annehmen, den
sie wünscht. Wird sie aufgejagt, dann kann dies ein
chöner Wettkampf werden, denn sie ist schnell. —
Führer der ,,Möwe«-Expedition ist übrigens Leiitnant

 

«zur See Graf Dohna.

Englische Huinanität.
Ein Leser des Londoner ,Daily Mail« sendet dem Blatt

einen Scheck über 15 Pfund für den Schiffer vom ,,King
Stephen«, weil er so brav sein natürlich es mensch-
liches Gefühl hinsichtlich der« Beniannung des ,,L 19”
iib erw un d en hat. Eine Leserin sendet 5 Pfund für den
Schiffer, der die Welt von 22«Mördern befreite. (I)

di-

Der Kampf um Saloniki.
Jn einem. längeren Artikel zur Lage schreibt das

Bulgarische Regierungsorgan ,Narodni Prawa« u. a.:
,Wir stehen heute gemeinsam mit unseren großen Ber-
bündeten an der griechischen Grenze, nicht als Feinde,
sondern mit der Hoffnung, gute Nachbarn Griechenlands
zu werden. Auch sind wir nicht schuld daran, daß
unsere Feinde Griechenlands Neutralität verletzt haben
und auf griechischem Boden -fteheu. Unsere Feinde
dürfen dort nicht bleiben, wo s.ie.sin-d.
Wir haben das Recht, unseren Feind dort zu suchen-
und zu vernichten, damit er uns nicht bedrohe. Ob-
gleich es den griechischen Staatsniännern schwer fallen.
mag, sich zu entscheiden, hoffen wir doch, daß sie
schließlich erkennen werden, wo ihre wahren Freunde
sind, uiid daß dann ein dauerndes Freund-
schaftsband zwischen Griechenland und
Biilgarien geknüpft wird. Wir sind bereit, allen
Möglichkeiten zu begegnen und im vollsten Vertrauen
·an unsere Kraft und auf den Endsieg.«

Rumäuien vor der Entscheidung?
Nach Pariser Blättermeldungeii sehen die rumänischen

Blätter die Lage als sehr ernst an. Man hat
allgemein den Eindruck, daß sich die Zukunft
Rumänien s in den nächsten Tagen entscheidet.

ps-

Ruleands ,,fchweres Schicksal-C
Nach Wiener Melduiigen darf auch der zweite

russischeDurchbruchsversuchinBeßara- 

bien als völlig gescheitert gelten. Das Er-

gebnis der gesamten Aiigrifse ist für die Russen äußerst

trauri . Als das Fehlschlagen des neuen Durchbruchss

versucges festgestellt werden mußte, äußerte der Zar, wie

aus seiner Umgebung bekannt wird:. »Trachtet
wenigstens danach, Beßarabien zu halten;
ein schweres Schicksal ist uns beschieden«. -

politische Rundl‘cbau.
Deutschland.

VZWischen dem König Ferdinand von Bul-

 

garien, der im Großen Hauptquartier zu mehr-
tägigeni« Besuche eingetroffen ist, und Kaiser
Wilhelm wurden sehr herzliche Trinksprüche ge-
wechselt. Beide Monarchen ga en der Hoffnung auf
eine siegreiche Beendigung des Krieges und auf ein er-
sprießliches Zusammenwirken beider Völker Ausdruck.

*le 1. März wird im Generalgouverne-
mentv Warschau eine Kreisordnung nach
deiitf cher Art eingeführt. Jeder Reis bildet
einen Konimuiialverbaiid zur Selbstverwaltung Der
Verwaltungschef kann mehrere Kreise für bestimmte
Verwaltniigszwecke zu einem Zweckverband vereinigen.
Den Kreisen werden folgende Aufgaben überwiesen:
Armenpflege, Verkehrswesen, öffentliches Gesundheits-
wesen, wirtschaftliche und sonstige Aufgaben. Jm ein-
zelnen gehört dazu die Unterstützung der Familien der
Eingezogenen, Unterstützung leistungsschwacher Ge-
meinden bei Erstilliuig in der Armenpflege, Anstalten für
hilfsbedürftige Kreisangehörige, Wegebau, Ausbau von
Eisenbahnen und Wasserstraßeu, Kreiskrankenhäuser und
Kreispslegestationeu, . Unterstützung leistiingsschwacher
Gemeinden bei der Seuchenbekämpfung, Jmpf- und
Desinfektionskosten, Brunnen, Wasserleitungen usw.

England.
itDer K öni g wird das am 15. d. Mts. zusammen-

treteiide Parlament nicht eröffnen, um die Wieder-
herstelliiiig seiner Gesundheit nicht zu gefährden.

PJm Unterh aus e haben verschiedene Mitglieder
beschlossen, eine lebhafte Bewegung ins Leben zu rufen
zu dem Zweck, die Regierung zu einer tatkräfti-
gen Vergeltung der deutschen Luftani
griffe anzuspornen. «Sowohl das Marineminiiterium
wie auch das Kriegsministerium müßten alle Maßnah-
men treffen, um einmal das Verteidigungssystem auf
die vpllkommenste Höhe zu bringen und zugleich alles
sur eine großzügige Offensive gegen Deutschland vor-
zubereiten. «

EDass Handelsamt hat einen Gesetzentwurf fertig-
gestellt, um die Einsuhr von Tabak und Obst
zu verbieten und die von Holzmasse, Gerste
fur Brauereien und Zucker einzuschränken.
Das. Handelsamt beabsichtigt, den Verbrauch von
Papier nsur Plakate und Reklameflugblätter dadurch
einzuschrankem daß es hierauf eine Steuer legt, ober,
wenn sie, durch die Post versandt werden, ein höheres
Porto dafür fordert. Durch das Verbot werden unge-
fahr 1 000 000 Tonnen Schiffsraiim frei werden. Unter
das Verbot fallen auch getrocknete und konservierte
Früchte, Orangen, Bananeii und Apfel. .

Ruleaud.
dlcDer neue Ministerpräfident Stürmer scheint ein

gestrenger Herr zu sein. Jm Ministerrat übte er scharfe
Kritik am Finanzininisterium und am Ministerium des
Außern und nannte die russische Diplomatie
unfähig. Daß er sich unter diesen Umständen bei
seinen Kolle· en keiner ro en Beliebt 't «
erklärlich. g g B Im erfreut« IF
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V N eh Amerika. ·· «
·a Meldungen aus Washington sieht der

»Lusit’ania«-Fall »sehr hoffnungsvoll«
aus. Diese Feststellung» wurde von hohen Beamten
nach der Beratung zwischen Präsident Wilson und
Staatssekretar Laiising gemacht. sEs wurde erklärt, daß-

  

Der Brillantring.
[9 Kriminalerzählung von M ax Ar en d t.

Unberechtigter Nachdruck wird verfolgt.

»Sie sind Ihrem Onkel Kerske, dem alten
Geizhals, dem Geldbonzen, zweihundert Mark
schuldig, nicht wahr?“

Käthe bestätigte seufzend.
Der Geheimrat lächelte freundlich: »Lassen

Sie nur, machen Sie sich darum keine Sorgel
Ich habe diese Forderung gekauft und ich werde
Sie nicht drängen, wie der alte Beutelschneiderl«

Käthe sah den Sprecher überrascht an. »Sie
haben d e Forderung gekauft, Herr Geheimrat?«

»Na natürlich, ich versprach Ihnen doch neulich,
als ich das Glück hatte, Sie zum erstenmal zu
sehen, für Sie zu tun, was in meinen Kräften
stände. Ich sagte mir, es ist jammerschade um
die hübsche kleine Fraul Hat ein besseres Los
verdient. Na und da hab’ ich mir denn vorge-
nommen, so ein bißchen Vorsehung bei Ihnen zu
spielen. Sehen Sie mal, kleine Frau, Sie stehen
nun ganz allein auf der weiten. Welt; denn mit
Ihrem Mann — na lassen wir das,« sagte er
schnell, als er sah, daß KätPe meinte. »Na und
aus den Onkel Reale, ba it doch für Sie kein

«Verlaß. Stimmt’s?“ .
Käthe gab kein Lebenszeichen-« Ihr wurde  

mit einem Male so angst, so weh und bange, daß
sie am liebsten auf und davon gelaufen wäre.
Aber sie nahm all ihre Kraft zusammen und blieb
auf ihrem Platze sitzen, nur ihre Tränen flossen
ohne Unterlaß.

Der Geheimrat war ausgestanden; er ging ein
paarmal in dem kleinem Zimmer auf und ab, die
arme Frau ihren trüben Gedanken überlassend.
Nach einer Weile trat er zu ihr:

»Sehen Sie, kleine Frau; da brauchen Sie nun
einen Menschen, auf den sie sich unbedingt verlassen
können, einen Menschen, der jeden Augenblick bereit
wäre, alles für Sie zu tun —“

Mit diesen Worten ergriff er ihre Hand. Käthe
wagte nicht, sie ihm zu entziehen. Eine namenlose
Angst ergriff sie, über deren Ursache sie sich keine
Rechenschaft zu geben vermochte.

Leichenblässe bedeckte ihr Gesicht.
Der Geheimrat fuhr fort: »Sehen Sie, als

ich Sie neulich bei Ihrem Onkel sah, so in Ver-
zweiflung, Armut und Elend, da ergriffen namen-
loses Mitleid und Liebe mein Herz. Tag und
Nacht habe ich seitdem mit mir gerungen. Immer
wieder sah ich Ihr blasses, kummervolles Antlitz
vor mir, immer wieder malte ich mir Ihre trost-
lose, entsetzliche Zukunft aus.“

Mit einem Ruck hatte sich Käthe erhoben.
Der Geheimrat hatte ihre Hand losgelassen.

»Frau Berger,« fuhr Baseler mit leiser,  

fchmerzbewegter Stimme fort, »ich wollte Ihnen
nicht wehe tun! Bei Gott nichtl - Aber wenn ich
so an mein Leben denke —- es sieht freilich anders
aus, als das Ihre, aber es ist gleich dem Ihrigen —
unglücklich. Und da dachte ich mir: vielleicht läßt
sich uns all dem Elend, wenn wir’s in Freundschaft
zusammenlegen, noch so etwas machen, was einem
Menschenleben und vielleicht auch einem Menschen-
glüek gleicht.“

Die junge Frau starrte ihn wie geistesabs
wesend an.

Sie war so überrascht-, daß sie kein Wort ers-
widern konnte.

»Sehen Sie,« begann der Rat von neuem,
»ich habe die Schuldforderung Ihres Onkels ekauft.·
Ich gebe Sie Ihnen zurück, aber lassen S e mich
nicht ohne eine Hoffnung —«

»Halten Sie ein l“ schrie Käthe plötzlich auf,
»ich darf Sie nicht hören.“

Aber Baseler ließ sich so leicht nicht abweisen.
Er hatte ein bewegtes Leben hinter sich, das ihn
durch Höhlen und Tiefen des Daseins geführt hat«
Seit Iahren kannte er nur ein Ziel; Geld verdienen
und es zu verjubeln. Da war ihm plötzlich die
junge Frau im Laden des alten Wucherers be-
gegnet. Er hatte von ihrem Leid und ihrer Armut
ge ört. Seit jenem Tage nahm sie alle sein Ge-
danken in Anspruch, gegen seinen Willen besch fügte
er sich fortwährend mit ihr und ihrem Schicksal.·--



der Präsident den neuesten Vorschlag Deutschlands als
nahezu, wenn nicht völlig annehmbar ansehe.

* Der kanadische Miiiisterpräsideiit Sir Robert
Vorden beantragte im Unterhaus, die Le gisla tur-
periode des Parlaments um ein Jahr zu ver-
läng ern. Er sagte, nach seiner Meinung habe man
noch nicht die Hälfte des Krieges hinter sich. Der
Führer der Regierungsgegner, Sir Wilsried Laurier,
unterstützte den Antrag.

Asien.
*Sn China haben die Regierungstruppen

bei Siiifu einen g r o ß e n Er f o l g errungen. Sie
schlugen die Rebellen, machten viele Gefangene und
erbeuteten Geschütze Im allgemeinen ist die Lage aber
unverändert. .

Volkswirtschaft
Verlängerung des Reichstarifes im Bangewerbe.

Der Staatssekretär des Innern hat die Verhandlungs-
kommissionen des Deutschen Arbeitgeberbundes für das Bau-
ewerbe und der Bauarbeiterzentralverbände zu gemeinsamen

Verhandlungen über die Verlängerung des Ende März d.J.
ablaufenden Reichstarifvertrages für das Baugewerbe zum
11. Februar in das Reichsamt des Innern eingeladen.

Eine einheitliche Speisekarte für Deutschland.
Wie in der letzten Sitzung des Dresdener Gastwirtevereins
mit eteilt wurde, schweben Verhandlungen zwischen den großen
Gaswirtsverbänden über die Einführung einer einheitlichen
Speisekarte für ganz Deutschland. Bei der Verschiedenheit
der Bezeichnungen ifür die Speisekarte in den einzelnen
Ländern werden allerdings beträchtliche Schwierigkeiten zn
überwinden fein.

(Inpolitilcber Tages-beruht
Berlin. Wegen Vergeheiis gegen die Bestim-

mungen des Belagerungszustaiides wurde der Redak-
teur Dr. Ernst Meyer vom ,Vorwiirts« von der Straf-
kammer zu einer Woche Gefängnis vernrteilt, die durch
die Untersuchungshaft für verbüßt erklärt wurde. Die
Strafe wurde damit begründet, daß Dr. Meyer
entgegen dem Befehl des Oberkommandierenden in
den Marken über Kriegsziele schrieb. Von der
Anklage der Aufreizung zum Klassenhaß, bei der der
Oberstaatsanwalt ein Jahr, eine Woche und einen Tag
Gefängnis beantragt hatte, wurde Dr. Meyer freige-
sprochen.

Minden. Ein Rekord mit der Zurückhaltung von
Getreide wurde im westfälischen Kreise Warbur erzielt.
Die neuerliche amtliche Bestandsaufnahme der etreide-
vorräte »dort erbrachte 104 000 Zentner Mehlvorrat
gegen die Angaben der Bestandserhebung.

Gubem Das Schwurgericht vernrteilte den Stein-
schläger Wilhelm Haupt tein aus Ziebingen wegen
Tötung seiner Frau dur einen schweren Holzhammer
zu 15 Jahren Zuchthaus.

machen. Bei Wegebanarbeiten inder Nähe des
luxembnrgischen Grenzstädtchens Echternach fand man
die Uberreste einer römischen Villa, in der man bereits
kniistreiche römische Estricharbeiten bloßgelegt hat. Es
steht zu erwarten, daß weitere interessante Funde folgen.

München. Das Starkbierverbot in München wird
so streng durchgeführt, daß auch der Versand und der
Ausschank der bereits fertigen Starkbiere, wie des
Märzenbieres, unbedingt verboten ist und das Bier zu
gewöhnlichem Schankbier verdünnt werden muß. Nur
die Hälfte des eingesottenen Salvators darf als Stark-
bier ausgeschenkt, die andere Hälfte muß jedoch zu ge-

 

 

Der Staatsanwalt beantragte gegen Frau Klein wegen
wissentlicher Milchfälfchnng drei Wochen Gefängnis.
Das Gericht erkannte ans 14 Tage Gefängnis und Be-
kanntinachung des Urteils in den größten Tageszeituii-
gen. Das Dienstmädchen kam mit 20 Mark Geldstrafe
davon. .

Fraiikenthal. Jnfolge Explosion in der Staub-
kaminer der hiesigen Zuckerfabrik durch Selbstentziinduiig
entstand morgens ein Brand. Leider sind dem Unglück
auch Menschenleben zum Opfer gefallen. Von den so-
fort im städtischen Krankenhaus eingebrachten 17 Ver-
letzten sind drei ihren Verletzungen erlegen. Außerdem
wurden 12 Personen leicht verletzt. Der Betrieb er-
leidet nur geringe Beschränkung, da das Feuer in ver-
hältnismäßig kurzer Zeit gelöscht werden konnte.

lorenz. Hier starb dieser Tage plötzlich die
Fräsidentin des Roten Kreuzes Italiens, Prinzessin
uise Corcini. Bei einer Beratung des Zentralkomitees  

U-Boot selbst wurde nur wenig beschädigt Die Schiffe
,,Newa« nnd ,,Breskenz« wurden havariert.

Rotterdann Eine schwere Feuersbrunst ist anl
Bord des englischen Wachtschiffes »Peel Castle« in der
Meerenge von Calais ausgebrochen. Die Flammen
waren auf mehrere Meilen Entfernung sichtbar. Die
hundertköpsige Besatzung des ,,Peel Castle« mußte das
Schiff verlassen. Der Schaden ist beträchtlich, die
Ursache des Brandes unbekannt.

Madrid. Zwischen New York und Eorunna
(Spanien) ist am 1. Februar eine drahtlose Verbindung
nach einem neuen System hergestellt worden« Es
handelt sich um ein Verfahren, das die Geräusche bis
zu einem hohen Grade verstärkt, so daß die Höhrrohre
völlig entbehrlich werden. Erfinder dieses Systems ist
Professor Braiias an der Universität Oviedo.

Stockholm. Jn Kronstadt kam es zu Straßen-
tunnilten. Betriinkene Matrosen wurden von der Polizei

 

 

Minterktiirme « auf See.
Das Deck eines Schiffes totrd von Schneeniassen gesäubert.

Unser Bild zeigtvuns das Deck eines englischen Dampsers, Matrosen sind wirklich Schneeschipver geworden, denn das
der auf der See einen Wintersturm zu überstehen hatte. Die ganze Schiff wurde von einer dicken Schneedecke überzogen.

Der Schnee, der in 
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hatte eine andere Dame der Aristokratie eine unge-
schützte Hutnadel gegen die Schläfe der Prinzessin ge-
stoßen.. Nach 24 Stunden trat durch die kleine Wunde
Starrlrampf und Tod ein. Die Nadel soll das Gift
beim Passieren des· gefärbteii Haares ihrer Besitzerin
angenommen haben. .

Bern. Zu dem allgemeinen Rohstosfmangel in der
Schweiz tritt jetzt auch Knpfernot hinzu. Sehr schwer
werden davon die Messingschmelzereien und die Uhren-
indnstrie betroffen.

abgesührt; die Menge suchte sie zu befreien und ver-
priigelte die Schutzleute. Militär wurde herbeigeruer,
das die Menge von Verbrechen abhielt. Zahlreiche
Verhaftnngeii wurden vorgenommen. Die Verhafteten
wurden dem Feldgericht übergeben.

Goldene (Horte.
Die Menschen sind, trotz allen ihren Mängeln, das

Liebenswiirdigste was es gibt. Goethe.
Man sage nicht, daß Schwerste sei die Tat, da hilft.

der Mut, der Augenblick, die Regung, das Schwerste
dieser Welt ist der Entschluß. Grillparzer.

Alles Große kommt uns wieder,
Alles Schöne kehrt zurück. Körner.

Für den Menschen, das Geschöpf der Zeit, ist die
Gegenwart immer wenig, die Zukunft alles. Jn sie
hinein strebt jeder seiner Wünsche, in sie die meisten
seiner Gedanken. ‘ " · Engel.

wöhnlichem Schankbier gemacht werden.
Atainz Die Frau des Milchhändlers Klein in

Mainz-Mombaix, ist wegen Milchfälschung schon wieder-
holt. mit den erichten in Konflikt geraten. Das hat
sie» indes nicht abgehalten, ihr Handwerk fortzusetzen.
Die Frau hat, wie vom Gerichtscheiniker festgestellt
wurde, die Milch mit 55% Wasser verdünnt und in
Handel gebracht undist dabei von ihrem Dienstmädchen
unterstützt worden, die· die- getälfchte Milch anstrng.

Er trat ihr einen Schritt näher.
»Frau Berger,« sagte er,.,,Sie haben an mir

einen Freund,s der an Ihrem Geschick den innigsten
Anteil nimmt. Mein Leben ist bisher vereinsamt
gewesen. Ich war nicht gerade unglücklich, aber
auch nicht glücklich. Dessen wurde ich mir voll
bewußt, als ich Sie zum erstenmal gesehen. Ich
bin kein Egoist. Ich verlange nichts für mich.
Sie sollen mir vorläufig nur erlauben, Ihre Sorgen
ein wenig zu teilen.“ '

Als Käthe schwieg, fuhr er fort:
„Gehen Sie, Ihr Mann ist verloren. Wollen

Sie wegen eines Unwürdigen —“
»Sprechen Sie nicht so von meinem Mann,«

rief Käthe voll Zorn. »Und wenn er zehnmal
schuldig wäre, so wollte ich lieber Gefangenschaft
und Tod mit ihm teilen, als jetzt ihn verlassen,
da er das Köstlichste entbehrt, was auch dem Bettler
noch das Leben erträglich macht: bie Freiheit.«

»Und ihr Kind?« fragte Baseler.
Da ging in ihrem Wesen plötzlich eine Ver-

änderung vor. Wie gebrochen sank sie auf
einen Stuhl.

»Mein Kind,« jammerte sie, »mein armes Kindl«
Ein Zittern durchlief ihren Körper.
Einen Augenblick überließ der Geheimrat die

junge Frau ihrem S merz. Dann sagte er:
»Sie sollen sich eute nicht ent eiden, Frau

Ruhe. Ueberlegeu S e alles wohl. es aber will

Vlisfingen. Ein Torpedo, das von. einem im
hiesigen Hafen liegenden holländischeii Unterfeeboot ab-
gefeuert worden war explodierte und traf einen Ponton
der Zeeland-Gesellschaft, ans dem sich eine Anzahl von
Personen befand. Ein Unteroffizier der Kriegsmarine
wurde getötet, mehrere Personen wurden verwundet.
Die Explosion war außerordentlich heftig, fo daß großer
Schaden angerichtet wurde, nnd in der Umgebung die
meisten Fenster-scheiden zertrümmert wurden. Das

ich Ihnen sagen und das dürfen Sie hören: Ich
verehre Sie und liebe Sie mit jeder Faser meines
Herzens. Sie sollen es nie bereuen, wenn Sie mir
Ihre Liebe schenken, wenn Sie mir Ihr Schicksal
nnd das Ihres Kindes anvertrauen. Werden Sie
mein, entfliehen Sie dem namenlosen Elend, das
Sie hier erwartet. Jede Freude, die das Leben zu
bieten vermag, will ich Ihnen verscha en, ich will
Sie verehren wie etwas Heiliges, I re Wünsche
sollen mir allezeit Gebot fein l“

»Halten Sie ein! Niel Niemalsi« rief Käthe
»Sie vergessen, das ich das Weib eines andern bin.
Ich sollte ein Wohlleben führen, während ich ihm
im Gefängnisse weiß, ihn, der bis zum letzten
Augenblick nur eines rannte: bie Sorge um mich
und meinem Knaben? D psuii Ich müßte mich
ja selber verachten. Und sein Kindi Was sollte
ich seinem Kinde sagen,- wenn es mich einmal
fragt: Warum hast du Papa verlassen ? —- Errötend
müßte ich ihm ins Auge sehen: Ich floh vor der
Armut, vor dem Elend an der Seite des Mannes,
dem ich einst gelobt habe, Freud’ und Leid mit ihm
zu teilen, bis der Tod uns scheideti« -

Die junge Frau zitterte heftig, sie war mit
jedem Worte erregter geworden und mit erhobener
Stimme setzte sie nun hin u:

»Niemals, Herr Geheimrati Niemalsl —-
Will es das Schicksal, so muß ich mein Joch in
Geduld tragen und wenn es fein. muß, auch

   

 

zugrunde gehen.“ -
Der Rat starrte.vor sich hin. Er wußte, daß

er für sich nichts zu hoffen hatte. Sein Leben
würde einsam bleiben wie bisher. Etwas wie
Groll mit seinem Schicksal keimte in. ihm auf,
ein gewisser Neid, daß jener andre, der im Gesän nis
war, so treu geliebt wurde. Aber er beherrfchte
sich. Er schien unbewegt, als er in geschästsss
mäßiger Ruhe sagte:

»Ich habe es gut gemeint, Frau Bergen —
Da wir uns ja wohl nicht wiedersehen werden,
darf ich Ihnen wohl mitteilen, daß ich die
Forderung —- Sie wissen, die ich von Ihrem
Onkel kaufte —- im Laufe der nächsten vierzehn
Tage einkassieren werbe. Ich lasse Ihnen bis
dahin Zeit.

Er wars einen langen Blick auf die junge Frau.
Diese stand regungslos, jeder Blutstropfen

war aus ihren bleichen Wangen gewichen.- Um
sich aufrecht zu halten,. umklammerte ihre Hand
die Lehne eines Stuhlesi

»Wenn Ihr Mann verurteilt ift —“
Da kam Leben in- die blasse, teilnahmskvse

Gestalt. -
»Sie lügen l“ schrie sie. »Sie lügen. Niemals

wird er verurteilt: deuni er ist unschuldig.
»Er ist schuldig,« sagte der- Geheim? W·

Guts-We Mit-)  



Oels, den 5. ebruar 1916.
Jch empfehle den Landwirten dringend, hren Frühjahrss

bedarf an Benzol unverzüglich zu decken, da im Frühjahr wieder
mit einer beträchtlichen Steigerung dermilitärischeu Bedürfnisse
gerechnet werden muß. Nötigenfalls werden sich die Beteilig-
ten nicht ausschließlich an ihre bisherigen Bezugsquellen zu
halten haben, sondern auch um« neue bemühen müssen.

Motorenöl kann von der Kriegsschmieröl-Gesellschaft,
Berlin W. 8, Mauerstraße 25, bezogen werden. Anstatt
Benzin muß Benzol verwendet werden. Wo ersteres etwa
durchaus n cht entbehrt werden kann (zum Anlassen der
Motoren), müßte es im freien Handel beschafft werden.
Geringe Mengeu wird die deutfche PetroleumsAktiengesellschaft,
Berlin W. 8, Mauerstraße 35, oder die deutsche ErdölsAltieni
gesellschaft, Berlin W.35, Kurfürstenstraße 137, abgeben können.

Der Königliche Landrat.
— J. V.:

gez. Rosahm Regierungsrat

Borstehendes wird hiermit veröffentlicht.
Hundsfeld, den 10. Februar 1916.

Der Magistrat.

Oels, den 8. Februar 1916.
Wie ich am 3. d.Mts. (Kreisblatt S. 3) belauntgegeben

habe, will die Landwirtschaftskammer den Verkauf von
Saathafer vermitteln; der Preis wird etwa 40,00 Mark
für den Doppelzentner betragen. .

garantiere, welche zur Saat brauchbaren Hafer
uicht geerntet haben, können ihren Bedarf bis zum
25. Februar bei mir aumeldeu. Später eingehende Be-
stellungen haben auf Berücksichtigung keinen Anspruch.

Der Königligje Landrat.
J. .:

Yojahm Regierungsrat. »

 

 

 

Vorstehendes wird hiermit veröffentlicht
Hundssfeld, den 10. Februar 1916. ··

Der Magistrat.
 

   « Sara-Hierein Hamm.

deu l4. Februar, abends 8 Uhr zu einer Besprechung

ins Kaffeehaus eingeladen.« s

Um zahlreiches Erscheinen bittet Der Vorstand

n.-5.Th. Flöth‘er
« Filiale Breslau «

Kaiser-Wilhelm-Straße 36/38.
Fernsprecher 770.

Stahlrajolpflü’ge
mit gradem und gebogenem Gründe]
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Hormalpfluge

zwei- und mehrscharig mit Differential-Räder: '
stellung und korrektstellung -

Kultivatoren
mit Ein- und Zweiradvorgestell

Drillmaschinen
Schubrad- und Schöpfradsystem

Eggen, Ackerwalzen. .
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Auf dem Felde der Ehre starb den Helden—
tod fürs Vaterland am 28. Januar unser hoffnungs—
voller Sohn,- Bruder, Neffe und Cousin

_ . .

Wilhelm Haase
Füsilier-Regt. N0. 38, 9. Komp.

im blühenden Alter von 20 Jahren.

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Schleibitz, den 10. Februar 1916

sie iirftreuermlen Eltern und Geschwister.
Du sankst dahin, wie Rosen sinken,
Wenn sie in voller Blüte stehn,
Und heiße, bitt’re Tränen fließen,
Weil Du so mußtest von uns gehn_.
Wer hätte“ das von Dir gedacht,
Daß Du, geliebter Sohn, so früh zur Ruh’ gebracht.
Ach, so früh bist Du von uns geschieden,
Ach, wie umsonst war unser Flehn,
Ruhe sanft in Gottes Frieden,
Bis wir uns alle wiedersehn.
Herb ist das Los und groß der Schmerz,
Drum schlumm’re sanft, Du edles, gutes Sohn- und

Bruder'herz. «

 

  
1

.« hielten wir erst jetzt die traurige Nachricht, daß.
unser inniggeliebter, herzensguter ältester Sohn,

unser lieber guter Bruder,

Nach langer, schmerzlicher Ungewißheit er-

der Reservist

Richard III-sh-
Grenadier-Regt. No. 10, 4. Komp.

im blühenden Alter von 22 Jahren, 10 Monaten

« am 22.August 1914 den Heldentod gestorben ist.

Dies zeigen schmerzerfüllt an

_Schottwitz, den 12. Februar 1916

Die tiefbetrübten Eltern:

Fuhrwerksbesitzer Wilhelm" Drei-e »
Is» ; und Frau Luise, geb.Wermuth und GeschWister.

. . Ruhe sanft, geliebtes Herz,
Dir die Ruhe, uns der Schmerz.
Geliebt, beweint und unvergessen!

   

 

 

 

Ev. Gesangbü er.
«: jeder Akt-=

J empfiehlt

Franz Otto, Buchdruckerei
san-sichs-
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Eine schön gelegene

Wohnung
zwei Stuben, große Küche und
Beigelaß, z. April zu beziehen.

Breslauerstr. 31
Ecke Gartenstr. »

Aufträge
für Konsirmaudeu istleider
nimmt an

Miuua Wirth
Hundsfeld, Mulißestraße 3.

Zweirädiger

CGandwagen
gut erhalten, sowie 22 Meter
Drahtgeflecht, 1 Meter hoch,
billig zu verlaufen.

satt man“, Ofenbaumeiter
Hundsfeld, Breslauerstr. 31 l.

 

 

 

Ein brauner

-Dackel
sehr swaehsam, sbillig zu ver-
kaufen. Zu erfragen in der
Exped. d. Ztg

II I

Naher-In
sucht Beschäftigung in und
außer dem Hause, wo Um-
änderungen aller Arten, sowie
alle Sachen auf „nen“ billig
und sauber ausgearbeitet und
modernisiert werden.

Xtau milde, jung-wirke
b. Hausbes. Kraus e.

Eine schöne

Isolierung
ist im 2. Stock zu vermieten.

Mulitzeftu l.

Unsgekämmte
Her-a re ::-

lauft {eben Posten; auch werden

läutlitses mit year-urteilen
angefertigt wie: Zöpfe Teile,
Unterlagen, sowie Haar-ketten,
Broschen und Rln e zu Gelegen-
heitsgescheulen und ndeukem

Paul Maiwald
Friseurgeschast, Hundsfeld.

Zwei

Futterschweiue
zu verlaufen.

Thuuy Hundsfeld
Hintergasse

glisilkulmrtcn
empfiehlt in verschiedener Aus-
führung zu billigsten Preisen

Franz Ottoi
Buchdruckerei .

Buch-«- und Papier-Handlung
Hundsfeld.

 

 

 

 

 

   

 

gibt ab in jeder Menge

Städtische Gasanltalt finanziell
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